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Telephon : Sir. S«1 .

Geschiistsftnuden : Vorm . 7 Uhr bis abends halb 7 Uhr .
Sprechstunden der Redaktion nur von Ist—I tlhr.

Ausgabe : Täglich mit AusnahmeSonntags und der gesetzl . Feiertage . Abonnements »
Preis : Augestellt monatl. 78 Pfg., Vierteljahr!. 2L8 M. ,- abaeholt monatl. S8 Bla -, bei der
Post adgeholt 2,18 M-, durch den Br iefträger gebracht 2,52 M. vierteljährl . Inserate : die
sechsgeipalt. Zelle oder deren Raum 38 Psg., Lokatiuserate billiger . Reklamen 88 Psg
Bei größeren AufträgenRabatt. Größere Inserate müssen tags zuvor ausgegeben werden

Was uns -er Tag »ringt
29 . September - - - -s

f Die Zustände in Serbien sollen trostlos sein . Hun¬
ger und Cholera wüten, auch drohen Aufstände im Innern .

I I

. Die sranzSs. Slotte vsr Lattarozurückgewiesen.
4-

Nachrichten aus Msnaftir zufolge soll in der Gegend
on Dibra ein atbauHchrr Ausstand ,ausgebrochen sein ,
>obei die Serben oerttdebrn wurden.

*
Ein Kohlenflöz unter dem Delbrückschacht der Grube

Luisental bei Saarbrücken steht seit heute morgen in Flam¬
me«. 27 Grubslchäurc wurden .erstickt aufgefunden.

*
Dem Berl . .Tagebl . zufolge hat die Militärverwaltung

in Halle den Weißenfelser Schuhfabrik«« Aufträge für
8 Millionen Mark erteilt .

Die mit f- bezeichneten Notizen sind in der heutigen
Nummer besonders besprochen .

Me Internationale.
2n einer Zeit der furchtbarsten Krise jährt sich zum

fünfzig stenrnal der Tag , au dem die Internationale des
Proletariats gegründet wurde. Diese denkwürdige Grün--
düng erfolgte am 23 . September 1864 in St . Mar¬
tinshall zu London . Unter den Mitgliedern des dort
gewählten ersten Komitees der Internationalen Arbeiterasso¬
ziation nannte der zeitgenössische Bericht als letzten den
Namen des Dr . Karl Marx . In Wirklichkeit war
aber Marx der theoretische Begründer und der leitende
Kopf dieses ersten Unternehmens, das den Ruf des Kommu¬
nistischen Manifestes „Proletarier aftler Länder
vereinigt euch ! " zur Tat werden lassen wollte .

Der geniale Versuch scheiterte, wenigstens der äußeren
Form nach, in den .folgenden Kriegsjahren. Die Verschie¬
denheit der wirtschaftlichen Entwicklungsstufen , der theoreti¬
schen AuffassungenMd der nationalen Temperamente schufen
die schwersten Gegensätze innerhalb des neuen Gebildes,
die schließlich zur Spaltung zwischen den Marxisten und den
draufgängerischen Anhängern Blanquis und Bakunins führ¬
ten. Und auch bei ihrem Wiederaufleben 'am Ende der
Achtzigerjahre des vergangenen Jahrhunderts finden wir
die Internationale noch in heftigem Kampf gegen den

.Anarchismus» durch dessen Ausschließung erst der feste Bo¬
den für ein praktisches Zusammenarbeiten gewonnen wurde .

Seitdem hat die Internationale ein Merteljahrhundert
ruhigen und sicheren Aufsteigens zu verzeichnen, bis in
die letzten Monate hinein. Ihren fünfzigsten Geburtstagaber feiert die Internationale unter so tragischen Umstän¬
den , daß sie die Phantasie eines Dichters nicht furchtbarer
hätte ersinnen können . Ein Haufen von Leichen und Trüm¬
mern, bergehoch aufgeschichtet, wie ihn die Menschheit auf
ihrem langen Leidensweg noch niemals gesehen hat , zeigtden schauerlichen Zusammenbruch ihrer hohen Kultur . Aufdrei Kriegsschauplätzen liegen in hundertkilometerlangen
Schützenlinien Proletarier fast aller europäischen Völker ,
darauf bedacht , sich gegenseitig zu vernichten . Jaures ist
ermordet, Frank gefallen. Tausende Wackerer Genossen stür¬
zen in den Abgrund nach. Wir erleben im Schicksal der
Internationale die größte Tragödie her Weltgeschichte.

Das Unglück macht oft ungerecht . So droht auch uns
die Gefahr , daß wir uns in einen Streit über die Hal¬
tung der sozialistischen Parteien der verschiedenen Länder
verlieren. Und doch fehlt uns noch der Maßstab und der
ungetrübte Blick zu einem ruhigen Urteil . Aber über all
diesen Auseinandersetzungen erhebt sich der starke Wille
zur Einigkeit, welche die wirtschaftliche Entwicklung für
die Arbeiter aller Länder zur eisernen Notwendigkeit ge¬
macht hat . Den großen Gedanken eines kommenden Welt¬
friedens, gegründet auf die Verbrüderung d«s internatio¬
nalen Proletariats wollen wir durch das schäumende Blut¬
meer zu den sicheren Ufern her Zukunft hinübertragen.Wenn alles zusammenbricht , was bleibt uns übrig ? Nichts
anderes als wieder von vorne anfangen, ohne Klage und
ohne Streit wieder aufbauen, was in Trümmern liegt.So handelt der Landmann, dem der Krieg sein Haus zer¬
stört hat . und wie der einzelne, so muß auch die große
Interessen- und Kulturgemeinschast handeln, die internatio¬
nales Proletariat heißt. Nach dem Sturz zur Wieder¬
erhebung durch Nacht und Graus vorwärts zum Sieg !

Dle Arvett -es preußischen Lan-tags
bei seiner demnächstigen kurzen Tagung wird sich nur auf
einige Kriegsvorlagen erstrecken , so Bewilligung der Mit¬
tel für Hilfeleistung in Ostpreußen, für Einleitung staat¬
licher Notstandsarbeiten usw. Die von Preußen auszuwen¬
denden Gelder sind später vom Reiche zurückzuerftatten , da
das Reich verpflichtet ist , durch den Krieg hervorgerufene
Schäden zu bestreiten . Weitere Arbeiten soll der Landtag
vorerst nicht erledigen.

Der sENü,Hih.' Schlachtbsricht .
Die Franks. Ztg . veröffentlicht das in Paris in der

Nacht zum Sonntag ausgegebcne Bulletin :
Der Feind griff auf der ganzen Front an . An der

oberen Maas ist die Lage unverändert.Wenn die Schlacht vorüber ist, wird die Welt staunend
von einer Erbitterung hören, wie sie noch nie dagewesen
ist . Schon in hen ersten Kampftagen, als die Bulletins
nur nackte Tatsachen meldeten , ohne von der Hitze des
Kampfes zu sprechen, hatte die Schlacht eine unerhörte
Erbitterung angenommen. Ein von der Aisne zurück¬
gekehrter Iournalist berichtet , daß mehrere Tage lang
manche Orte täglich bis ein Dutzend mal von beiden Seiten
gestürmt und dann wieder geräumt wurden. Jeder Fuß
Landes ist aufs äußerste umstritten. In manchen Dörfern
bleibt kein Stein auf dem andern. Die Gegend zwischenAisne und Oise ist vollständig ruiniert . Seitdem beto¬
nen die Bulletins mit eindringlichem Crescendo die Hef¬
tigkeit und Erbitterung der Schlacht . Das Wetter wenig¬
stens hat sich gebessert,- der starke Regen hat aufgehört
und eine milde Herbstsonne scheint auf dis Schlachtgefilde .

Berlin , 28 . Sept . Nach einer Meldung der B .
Z . a . M . aus Paris , 27 . September, haben zwischen
Oise und Aisne deutsche Truppen starke Stellungen
besetzt . Zwischen Reims und den Argonnen ist der Zu¬
stand unverändert . Oestlich der Argonnen westlich der Maas
sind heftige Gefechte geliefert worden, jedoch ohne Erfolg
seitens der Franzosen: an einigen Stellen sind die Fran¬
zosen vorgerückt , an anderen zurückgeschlagen. Auf dem
französischen rechten Flügel sind keine Veränderungen ein¬
getreten.

Frankfurt , 28 . Sept . Ein weiteres Bulletin , das
am Sonntag nachmittag 3 Uhr in Paris ausgegebenwurde, lautete nach der Franks. Ztg . : Auf unserer Lin¬
ken geht die Schlacht in der ganzen Front zwischen Oise und
Somme, sowie nördlich der Somme weiter. Sehr heftige
deutsche Angriffe wurden zwischen der Oise und Reims ge¬
macht . An mehreren Punkten sind die deutschen und fran¬
zösischen Schützengräben nur ein paar hundert Meter von
einander entfernt. Im Zentrum hat die preußische Garde
zwischen Reims und Souain (ein kleiner Ort nördlich von
Suippes ) einen kräftigen Angriff gemacht. Von Souain bis
zu den Argonnen haben die Deutschen am Morgen erfolg¬
reich die Straße Sommery—Chalons sur Marne , sowie
die Bahnlinie St . Menehould—Vouzieres angegriffen . Zwi¬
schen den Argonnen ünd der Maas und auf den Maas¬
höhen geschah nichts Neues. Im Süden des Woevre ste¬
hen die Deutschen in einer Front von St : Mihiel nach
Nordwesten. Än Lothringen und in .den Vogesen hat sich
nichts Wichtiges ereignet.

Die französischen Berichte verschweigen den Fall
des Forts St . Mihiel bei Verdun . Um den Festungs¬
gürtel von Verdun und Toul spielen sich gegenwärtig
die härtesten und schwierigsten Kämpfe ab , deren Bedeu¬
tung für die weitere Entwicklung der Riesenschlacht bei
Reims kaum zu überschätzen ist . Gelingt es den deutschen
Truppen , hier einen bequemen Durchgang für Truppen
und Zufuhr von Kriegsmaterial zu schaffen , so dürfte
diese Verstärkung ihres linken Flügels einen starken Druck
auf die rechte französische Seitenstellung ausüben und die
französische Heeresleitung zwingen , ihre Front bedeutend
auszudehnen.
Englische VerftärkAngon für die große Schlacht im Westen.

(W . T . B . ) Berlin . 27 . Sept . Die B . Z . am
Mittag meldet aus Madrid : Die Garnison von Gibral¬
tar , die aus einem Bataillon schottischer Schützen be¬
steht, ist von einem englischen Dampfer abgeholt worden,um sich mit der englischen Expeditionsarmee in Frankreich
zu vereinigen.

Ein Ssnntagsflng «m den Eiffelturm.
Frankfurt , 28 . Sept . Die . Franks. Ztg . meldet

aus Paris vom 27 . Sept . : Ein deutscher Flugapparat , eine
Taube , erschien unter Ausnützung des Nebels heute morgen
11 Uhr über Paris und warf mehrere Bomben in der
Nähe des Eiffelturms nieder, dessen Funkspruchstation offen¬
bar sein Ziel war . Eine Person wurde getötet und eine
verwundet.

Der Bruch zwischen Villa und Larranza ftrhl bevor.
(W . T . B . ) Washington , 26 . Sept . Das Kriegs-

departement erfährt , daß General Larranza Truppen in
Zacatecas konzentriert habe, wogegen Villa seine Armee
in Torreon zusammenziehe . Die Bahnverbindung zwischen
den beiden Orten ist unterbrochen.

Es scheint , daß der Aufruhr gegen den Günstling der
Vereinigten Staaten , Larranza , kine starke Ermutigung er¬
fahren hat dadurch, daß die Trupven der Union Veracruz
geräumt haben. Amerika sammelt seine Kraft für die
drohende Auseinandersetzung mit Japan um die Vorherr¬
schaft im Stillen Ozean. Meriko, ohnehin eine sichere
Beute des nordamerikanischen Kapitals , wird infolge seiner
Selbstzerfleischung sich nicht mehr auf feine nationale Selb¬
ständigkeit besinnen können.

Anfall -er Aussen tn Ungarn.
( W . T . B . ) Budapest , 28 . Sept . (Nichtamtlich.)

Das Ungarische Korrespondenzbureau ist von kompetenter
Seite ermächtigt worden, folgendes bekannt zu geben : Bei
Usoker drang gestern eine mehrere tausend Mann
starke russische Truppenabteilung ein, die bei Malonret
zwischen Fenveswoelgy und Csontos zurückgeschlagen
wurde. Im Marmaroser Komitat sind bei Toruya eben¬
falls Plänkeleien zwischen den eingebrochenen russischen Trup¬
penteilen und unseren zum Grenzschutz befohlenen Trup¬
pen im Gange . Bon Münkacs und Huszt sind weitere
Truppenabteilungen unterwegs, um die Unseren zu unter¬
stützen . Alle diese Grenzplänkeleien sind von untergeord¬
neter Bedeutung und geben , nachdem wir an der Grenze
und im Innern des Landes über genügend Truppen per¬
fügen, keinerlei Anlaß zur Besorgnis.

Ein russisches Geschenk.
Wien , 26 . Sept . Heute wurde in Brünn ein Fall

asiatischer Cholera bakteriologisch festgestellt. Die
Erkrankung betrifft eine .am 24 . Sept . vom nördlichen
Kriegsschauplatz eingetrosfene und sofort ln Spitalbehand¬
lung gebrachte Militärperson .

Erfolglose Beschießung von Lattaro.
(W . T . B . ) Köln . 27 . Sept . (Nichtamtlich . ) Die

Kölnische Zeitung meldet aus Jgalo (Dalmatien) : Am
16 . ds . nachmittags bombardierten österreichische Kriegs¬
schiffe Antivari und vernichteten dabei eine größere Abtei¬
lung .. Montenegriner . Bei dieser Gelegenheit fingen wir
eine drahtlose Depesche der französischen Flotte an die
Montenegriner ab, worin letztere von "den Franzosen aüf-
gefordert wurden, am 19 . ds. um 7 Uhr früh einen allge¬
meinen Angriff auf die Bocchr di Cattaro zu unternehmen ,die gleichzeitig durch die Franzosen yon der Seeseite an¬
gegriffen würde. Da man also unsererseits über die Ab¬
sicht des Feindes unterrichtet war , konnten die entsprechen¬
den Vorkehrungen getroffen werden .

Am 19 . ds . 7 /̂i Uhr begaben sich drei kleine und 15
große französische Schiffe nach der Bocche und kamen im
Nebel bis auf sechs Kilometer an die Küste heran. Unserer¬
seits wollte man sie auf die Minen fahren lassen, hoch
machten die Schiffe plötzlich Halt und begannen umzukeh¬
ren. Im Augenblick, als sie sich unsren Befestigungen auf
der Breitseite zeigten , fiel von der Festung Kobila ein
Signalschuß, worauf sofort vier Batteriesalven von den
Forts Lustica und Mamula losgingen. Die Kanonade
währte ungefähr eine Viertelstunde. Die Wirkung ist nicht
ausgeblieben, denn gleich die Liste Salve vernichtete
ein französisches Kriegsschiff , das von nicht
weniger als 24 Granaten auf einmal getroffen wurde,wobei alle sechs Schornsteine samt der Kommandobrücke
in die Luft flogen. Dann folgte eine Feüersäule, und als
sich der Rauch verflüchtigte , war die Stelle , wo vorher
der Franzose gestanden , leer .

Zwei ander.e Schiffe erlitten schwere Beschädigungen .Die übrigen verschwanden schleunigst . Die Franzosen hat¬
ten insgesamt zwei Treffer gemacht, durch die auf unserer
Sette ein Mann schwer ünd einer leicht verwundet wurde.Die Absicht der Franzosen , He Radiostation Lustica zu
vernichten , ist gründlich mißlungen.

Der Kampf in den Kokon « «.
(W . T . B . ) Prätoria , 26. Sept . Nach einer amt¬

lichen Reutermeldnng Hat sich der deutsche Posten von
Sckuckmannsburg am Sambesi am 21 . September der rho-
desischen Polizeitruppe ergeben .

Es handelt sich um den Grenzposten im äußersten
Nordosten von Deutsch-Südwestafrika, im sog . Caprivi-
zipfel .

(W . T . B .) . Bordeaux , 28 . Sept . (Nichtamtlich.) Au--
gagneur teilte rm Ministerium mit , daß das französische
Kanonenboot Surprife Mährend 'der Operationen gegen Ka¬
merun und gegen Teutsch-Kongo Cocobeach besetzt habe .
Tas ist der frühere Name der Station 'Moko rm deutschen
Mum -Gebrei , das durch den Vertrag von 191^ von Frankreichan Deutschland abgetreten «wurde .

(W . T . B . ) London , 28 . Sept . Das Reutersche Bu¬
reau meldet aus Prätoria vom 21. September : Die Po-
lizeistation Rielfontein ist am 19. September von
einer deutschen Abteilung, etwa MO Mann stark, genommenworden.

Englische Truppen bei Kirutfchau .
Berlin , 27 . Sept . Nach einer Depesche des Berliner

Tageblatt aus Tokio ist dort amtlich behrnntgegeben 'wor¬
den : Englische Truvpen unter dem Befehl des Kommandanten
der englischen Streitkväfte von Nordchlna sind gestern in dm:
Nähe des Loschangvlses angenommen, um an den Operationen
gegen die Deutschen m TsimAau teÜzunchimen . , - ,VE" Einzelnum nier 5 Pfa .



Seite 2 .
Volksmacht.Mkhrywng vs» SteuerdürSgen an

HeeresMchtige.
Folgende Zuschrift der Zoll- und Steusrdirektion inKarlsruhe geht unserem Mannheimer Parteiblatt zu :In einer Veröffentlichung der Volksstimme wird csals erwünscht bezeichnet, daß für Baden wegen der Rück¬zahlung von Steuerbeträgen an Heerespflichtige eine ähn¬liche Bestimmung getroffen werde , wie sie in Preußen er¬lassen worden ist. Diesem Wunsch ist bereits entspro¬chen. Durch einen Erlaß des Finanzministeriums sind chieBezirkskassen in Kenntnis gesetzt worden, daß die «Steuer¬erstattungen an Personen, die während des Krieges zumMilitärdienst emgezogen sind, ohne Rücksicht auf die Höhedes Bettages wie folgt bezahlt werden sollen :

a) Wenn der Bezugsberechtigte eine Vollmacht hinter¬lassen hat , an die bevollmächtigte Person,d) wenn der Bezugsberechtigte keine Vollmacht hinter¬lassen hat , ohne Vollmacht an die zurückgebliebeneEhefrau , mit welcher er einen gemeinsamen Haus¬halt geführt hat . Erstattungen an ledige oder ver¬witwete Empfänger sind im Falle d) zurückzuhal¬ten, bis der Empfänger darüber verfügt : ausnahms¬weise kann die Zahlung an Eltern oder Geschwisterdes Einberufenen geleistet werden , wenn dieser ihr Er¬nährer war .
> Weiter wird in jener Veröffentlichung eine Klarstel¬lung der Steuerpflicht der Personen gewünscht, die mitverkürzter Arbeitszeit arbeiten, oder denen der Gehalt ge¬kürzt wird. In dieser Hinsicht ist zu betonen , daß ein« Min¬derung der Steuerpflicht mit sofortiger Wirkung infolgedes Kriegsausbruchs nur für die Steuerpflichtigen vorge¬sehen ist, die zum Heeresdienst einberusen werden . Bei allenübrigen richtet sich dis Steuerpflicht nach den allgemeingeltenden Bestimmungen hes Einkommensteuergesetzes unddes Veranlagungsgesetzes.

Hiernach kann eine nach dem 1 . April 1914 eingette -tene Aenderung der Einkommensverhältnisseerst beim Ab -
. und Zuschreiben im Jahre 1915 berücksichtigt werden ; nurwenn die Steuerpflicht vollständig erlischt , ist derSteuerkommissär ermächtigt, den Steuerabgang odeh -Rück¬
ersatz » vorbehaltlich der endgültigen Entscheidung des Schat¬zungsrats beim nächsten Abundzuschreiben , vorläufig fest¬zustellen, sobald ihm die das Erlöschen der Steuerpflicht

, begründenden Tatsachen Ln zuverlässiger Weise bekannt wer¬den . Dieser Fall läge z . B . vor , wenn einem Angestellten ,der eine feste (Monats - oder Jahres -sVergütung beziehtund sonst kein Einkommen hat , diese Vergütung so weit ge¬kürzt würde, daß sie, aufs Jahr berechnet, keine 900 Markmehr beträgt . In diesem wohl seltenen Falle könnte derSteuerpflichtige die vorläufige Aufhebung seiner Veran¬lagung beantragen.
Anders liegt die Sache bei Steuerpflichtigen mit wan¬delbarem Einkommen , das z . B . bei Arbeitern die Re¬ges bildet. Hier ist für die Besteuerung das Ergebnis desdem Veranlagungsjahr vorangehenden Kalenderjahres maß¬gebend : solange dir Einkommensauellenicht vollständig weg¬fällt , der Arbeiter also noch einen, wenn auch gemindertenVerdienst hat , besteht die Steuerpflicht an sich nach demGesetz fort . Der geringere Verdienst kann erst bei der näch¬sten Feststellung ,des Jahreseinkommens, beim '

Abundzu -
, schreiben im Jahre 1915 , zur Geltung kommen. Solangediese anderweitige Feststellung nicht erfolgt ist , gilt diebisherige Veranlagung . Doch kann in solchen Fällen derPflichtige oder sein Vertreter , dem etwa die Entrichtung derSteuer zu den vorgeschriebenen Zielen schwer fällt , umStundung nachsuchen. Die Behörden sind angewiesen ,die Stundungsgesuche wohlwollend zu behandeln.

Während der zweiten Augnsthälfte drangen die Fran¬zosen bis in die westliche Hälfte Kolmars vor, währendsie nach Kolmar selbst nur Kavalleriepattouillen vor¬schickten . die besonders durch die verwahrloste Ausrüstungder Pferde (das Lederzeug,war öielfach durch Stricke er¬setzt) auffielen. Aber dicht vor der Stadt , in dem Indu¬strieflecken Logelbach hatten sich die Rothausen, na¬mentlich Alpenjäger, eingenistet , bis sie von heranrücken¬den bayerischen Truppen herausgeworfen wurden. Es mußin den Straßen mit Erbitterung gekämpft worden sein .Viele Häuser sind mit Einschuhlöchern der Jnfanteriege-
schosse wie übersät, auch tragen manche Bäume Kugrl-spursn . Die stolze Pappelrsihe am untern Ende des Par¬kes der großen Weberei Herzog haben die Franzosen abge -

Dienstcig , den 29 . September 1914 .
sägt , die eine Seite der Parkmauer wurde von ihnen demErdboden gleichgemacht, an der Längsseite der Mauerhaben sie Schießscharte an Schießscharte gebrochen , woraus
sie auf die durch die Ortsstraße anstürmenden tapfern deut¬
schen Truppen feuerten. Aus dem Logelbach zunächst gele¬genen I n g e r s h e im wurden die französischen Truppenhauptsächlich durch das Feuer der deutschen Feldartillsrievertrieben. Die Wirkungen der Granaten sind deutlich zuerkennen . In den aufgewühlten Erd löchern, an den Häu¬sern und beim Ortseingang an starken Erlenbäumen, dereneiner anscheinend durch einen Volltreffer wie abrasiert ist.Das vielen Touristen wohlbekannte WeinstädtchenTürkheim stand eine volle Woche unter französischerHerrschaft . Hier begnügten sie sich nicht damit, die Uhrenauf Pariser Zeit zu stellen und am Rathaus die Trikolorehochzuzishen, sondern sie spielten den Geschäftsleuten Sinenbösen Streich durch die willkürliche Herabsetzung der Le¬bensmittel- und der Spirituosenpreise. Ein Liter Wein, derbisher 1 .20 Mark kostete, durfte nur noch für höchstens50 Pfennig verkauft werden. Bäcker, Metzger und Kolo¬nialwarenhändler wurden gleichfalls gezwungen , zur Hälftedes bisherigen Preises und noch darunter zu verkaufen .Wie leicht zu verstehen ist, sind die Geschäftsleute durch diefranzösische Verfügung empfindlich geschädigt worden, undsie geben ihrer Entrüstung offen Ausdruck .Noch größeren Schaden haben die Franzosen der fastausschließlich auf den Weinbau angewiesenen Bevölkerungzugefügt. Kurzerhand rissen sie zwischen Jngersheim , Türk¬heim und Logelbach die Rebpfähls aus dem Boden , wodurchdie Weinstöcke ihren Halt verloren und die reifenden Trau¬ben am Boden zu faulen oder zu verdorren anfingen.So gut es ging , hat man nach dem beschleunigten und un¬freiwilligen Abzug der Rothossn die Reben wieder aufge¬richtet und kreuzweise zusammengeheftet , um wenigstens einenTeil der Trauben zu retten.

„Mir hän gnui (genug ) vo de Franzose, wenn sie jonimm« käme, mer hänn (haben) überhaupt nit vonsne
(von ihnen ) wisse welle !" So urteilt die elsässischr Land¬bevölkerung über die Franzosen, und da ich mich, so schreibtunser Gewährsmann , des eflässischen Dialektes bei den Un¬terredungen bediente , sie folglich nicht wissen konnten , daßeiner von jenseits des Rheines mit ihnen sprach, so wer¬den sie aus ihrem Herzen sicherlich keine Mördergrube ge¬macht haben.

Sine KrtesZverslchermg Lsr
Volkssürsorge.

Mit Genehmigung des Kaiserlichen Auflichtsamtes fürPrivatvrrsicherung errichtet die Äolksfürsorge Gewerkschaft¬lich-Genossenschaftliche Äersicherungsaktiengesellschaft in Ham¬burg über die Dauer des Krieges 1914 eine Bolksfür -sorge - Kriegsversicherungskasse auf Ge¬genseitigkeit .
Der Zweck der Kasse ist , den Hinterbliebenen der imFelde Gefallenen und der durch Verwundung ober Krank¬heit infolge des Krieges Gestorbenen nach Beendigung desKrieges zur Ueberwinduug der ersten Rot eine größereSumme Gelbes zur Verfügung zu stellen.Um die Beteiligung allen Kreisen zu ermöglichen, wer¬den Anteilscheine zu h Mark ausgegeben. Für einenzu Versichernden können nicht mehr als 20 Anteilscheineerworben werden.
Familienangehörige, Verwandte , Freunde, Arbeitgeber,Kollegen , Genossen, gewerkschaftliche, politische oder ge¬sellige Vereine können auf den Namen eines Kriegers zu¬gunsten bestimmter Empfangsberechtigter Anteilscheine er¬werben .
Die ganze , auf Anteilscheine eingegangene Summe wirdnach Beendigung des Krieges ohne Abzug vonWer -waltungskosten nach dem Verhältnis der Zahl derverstorbenen Kriegsteilnehmer und der für sie entnommenenAnteilscheine restlos aufgeteilt und an die Emp¬fangsberechtigten zur Auszahlung gebracht .Die Vermittlung zur Erwerbung von Anteilscheinenübernehmen alle Orts - und Bezirksverwaltungen der derGeneralkommission ««geschlossenen Gewerkschaften sowie alledem Zenttalverbande deutscher Konsumvereine angehörendenKonsumvereine und deren Sekretariate .Je größer die Zahl der Beteiligten , umso segensreicher das Resultat !
Die Volksfürsorge-Kriegsversicherungskasse auf Gegen¬seitigkeit ist aufgebaut auf dem sozialen Grundsatz : Alle füreinen und einer für all .Der glücklich mit dem Leben davonkommende KriegerHilst der Familie des minder glücklichen Kameraden.

Aus Zelöpostbriesen.
Was die Dahennsed.isbeuea den Krieger» schulden.Das deutsche Volk , welches nicht hinaus muß insFeld , weiß nicht, was es den tapferen Soldaten schuldigist. die ihre Leiber Hinhalten , um zu verhindern, daß atldieses schreckliche Unglück es nur insofern trifft , als An¬gehörige und Freunde von ihm auf dem Schlachtfeld ihrGlut vergießen . Kein Opfer , welches der einzelne im Inland'trägt , kann groß genug sein, um es mit dem zu vergleichen,was die Soldaten im Feld auszuhalten haben. Obwohldie Verpflegung annehmbar gut vor sich geht , müssen dieKämpfer oft tagelang mit Wasser und Brot oder einigenLöffeln Suppe aus der Feldküche vorlieb nehmen, undtrotz aller dieser Strapazen ständig dem Tod ins Augesehen. Deshalb sollte im Land kein Klagton kommen überdiese oder jene kleine Unbill, die einzelne ertragen müs¬sen . Ihr deutschen Frauen , Burschen , Männer , Mädchenund Kinder schlaft in warmen Betten , euere Brüder imFeld haben seit Wochen keins gesehen. Eure verwuudetenBrüder schleppen sich oft stundenweit , bis sie eine Fahr¬gelegenheit finden , kein Klageton fommt über ihre Lippen .Deshalb verzagt im Inland nicht ! Gebt alles, ioas ihrhabt , tut , was ihr könnt , um den Kämpfern weitereKraft zum Kampf zu geben . Es gibt kein größeres Unglückals einen Krieg, das größte Unglück aber ist dem Landebeschieden, ih dem der Krieg ausgefochten wird. Bleibekeiner zurück , um von unserem Vaterland dieses Unglückabzuwenden . (Frankf. Volksst .)

ZK
Me Franktireurs .

(Brief emeS Misiweidaer Unteroffiziers an fern« Eltern .)Tie Franktireurs sind wie 'die Viecher . Am Tage stellensie uns Wasser und Kaffee .zur Verfügung und nachtsschneiden sre
'dem! Posten die Kehle ab . Man wird selbstzum Vieh , t-nenn man ferne Kameraden gemeuchelt undnoch- dazu Mit abgeschnrltenen Ohren und Nasen rechts undlinks an der Straße liegen steht - Auch Meinen Putzer habeich so verloren . Wir haben uns 10 Minuten Zeit genommenund ihn beerdigt . Ter -Gestank von toten Menschen undTieren ist ekelhaft . Fleisch Wunen «wir schon gar nichtMsthr -ckhne Brot essen. Ich bin nicht mehr ganz richtigin Ordnung , aber das ist auch kern Wunder , wenn man jedeNacht iM Freien kcunipiertt

isoooo Mitglieder des Seutschen Bau-
sMirerverSanses unter den Bahnenr

Der Grundstein, das Organ des Bauarbeiterverbandes ,macht in seiner jüngsten Nummer über den Mitgliederstand,die Zahl der einberufenen Mitglieder sowie über die jetztherrschende Arbeitslosigkeit unter anderem folgende Mittei¬lungen:
Um über die Wirkung des Krieges auf unsere Organi¬sation eine Uebersicht zu gewinnen , insbesondere um dieZahl der zum Kriege eingezogensn und arbeitslosen Mit¬glieder festzustellen, hat der Verbandsvorstand alle Zweig¬vereine ausgefordert, über den Stand der örtlichen Organi¬sationen am 20 . August zu berichten .Bis zum 5 . d . war die Antwort leider noch nicht vonallen Zweigvereinen eingrgangen : von 940 Vereinen , dieam Schluß des zweiten Quartals 309 562 Mitglieder hat¬ten , sendeten nur 793 Vereine mit 263 025 Mitgliederndir Karten ein . Von 147 Vereinen mit 46 537 Mitglie¬dern fehlt jede Auskunft. Besonders in den von denKämpfen betroffenen Grenzgebieten haben sehr viele Zweig -vsrstne nicht berichtet .
Genau festzustellen läßt sich ja nur die Zahl der Ver¬

bandsmitglieder, die sich durch Abgabe ihrer Bücher an die
berichtenden Zweigvsreinsvorstände in aller Form zumMilitär äbgemeldet chaben. Die Zahl dieser Mitgliederbetrug am 20 . August 67 950. Das sind von den 263 025Mitgliedern dieser Vereine rund 25,8 Prozent . Nimmt manan , daß in jenen Zweigvereinen, die nicht berichtet haben ,der gleiche Prozentsatz der unter dis Fahnen gerufenenMitglieder ihre Bücher abgeliefert hat . so ergibt sich,daß sich von unseren 309 562 Mitgliedern rund 86 9VÜin aller Form zum Kriegsdienst abgemeldet Haben.Damit ist natürlich die Zahl unserer wirklich unterden Fahnen stehenden Mitglieder nicht erreicht . Zunächstist gerade in den Erenzbezirken , aus denen nur wenigeZweigvereine berichtet haben, der Prozentsatz der Einge¬zogenen beträchtlich höher als im Reichsdurcksichnitt, weilin jenen Bezirken gleich in den ersten Tagen auch der Land-UN

Die tiisllche „Tsude".
Luigr DarMi entwirft im Cornere della

Sera folgendes Bild des Pariser Lebens in den
letzten Tagen :

Seit einigen Tagen ist kerne deutsche „Taube " Mehr über
Parts geflogen und das Volk , daZ ste jeden Tag tN derselbenStunde erwartete , ist enttäuscht . Este „Daube " — oder w-l :tue Pariser sagen : die „Taupe " — war wohl eine -Gefahr,aber auch ein Schauspiel . Ter Pariser ist stets bereit , etwas
zu riskieren , wenn er an einem interessanten . Schäufpiel teil -
nckhMen kann . Nur die unvorhergesehenen Ereignisse können
ihn aus der Fassung bringen . Aber nichts ist schrecklich fürîhn (vorausgesetzt , daß mans im vorhinein weiß ) . Deshalb

! hatten die Pariser bei 'dem ersten Besuch der „Taube " Angst :der zweite Besuch hat ste -interessiert : der dritte amüsiertMan 'hatte sich daran gewohnt . Tie Bevölkerung hat dre
Hoffnung , die „Taube " bald wtSerzusehen , nicht aufgegebenAnd sie strömt jeden Tag um dieselbe Stunde aus ihren Häu¬sern auf die Straßen , damit sie die Taube nickst verpaßt .

In Montmartre 'werden auf den Plätzen Stühle ver¬mietet , um in aller Ruhe das Schauspiel beobachten zu' Wunen . Auf den Boulevards verkaufen die „ Camelots "
Abbildungen der deutschen Flugzeuge , damit man sie beim
ersten Blick erkennt . Andere dreien Fernrohre an : acht Fran¬ken statt wie sonst 150 Franken . Und auf den Terrassen der

. Cafss -hängen sich die -Gaste diese Fernrohre um den 'Hals .UM sie bei der Hand zu haben . Merkwürdiges Volk ! Ich-habe mir den letzten Besuch, der Taube mitangesehen . Es' war halb sechs Uhr des Abends . Auf der Place de l 'Opsra ,die noch vor einigen
"
Tagen entvölkert war , drängte sich eine

ungeheure Menge nach den Eingängen des „Metro "
, - er

Untergrundbahn . Alle -hatten die 'Blicke gegen den Himmelgerichtet . Tie Taube flog ruhig , gerade über den PlatzihlUE ; . In den Blicken war nur Neugierde zu lesen.Tie glücklichen Besitzer eines Fernrohres erklärten mit lauterStimm : die mit den bloßen Augen nicht zu sehenden Einzel¬heiten : „Sie ist gepanzert . . . Unten sich : cs wie einBoot aus . . ." — und alle nickten und glaubten .
Auf den Balkons drängten sich Leute , die Terrassen b:-' völkerten sich Man hörte nur die Stimme dieses unbeweg -

lickien Publikums . Tie einzelnen Droschken , die vorbei fuhren ,'hatten angehalten und dfe Leute , die darin saßen , guckten auch

nach der Daube . Im vollen Herzen von Paris diese '
Ruhevoll Flüstern , diese Unbeweglichkeit hatten etwas Imponie¬rendes und Grausames an sich. Tas feindliche Flugzeugglänhte unter den Strahlen -der untergehendcn Sonne . Die

gebogenen Ränder seiner Flügel sendeten rötliche Blitze . Esflog schnell und 'sicher mit einer feindlichen Entschlossenheit .Plötzlich knallt ein Gewehrschuß - Tann ein anderer ,dann zehn , dann hundert und hundert . Tas Feuer eines
Gefechtes erhob sich- -über Parts . Woher kam es ? Wer weiß ,von den Dächern vielleicht . Man sah aber niemanden . Viel¬leicht waren oben in den „Mansarden " Soldaten versteckt .In der Nähe und in der Ferne vermehrten sich die Gewehr¬
schüsse : auch schien man ein entlegenes Maschtnengewehr -
geräusch wahrzune 'hmen . Dies alles war großartig und merk¬
würdig zugleich Tie Taube , viel zu Hoch, um getrosten zuwerden , verfolgte ivaiter ihien Kurs , flog nach den Tuilerien ,verschwand hinter den Tüchern , kam wieder über die Ruede la Prix , verschwand wieder . Wie das Flugzeug zurückflog,hörte man auf einmal das tiefe Geräusch einer Explosion ;dann wieder und wieder eine . Ter Flieger warf Bomben .

Der -msch-sta»;ö«s- e Krieg von
MSflI.

Tages - Chronik des Jahres 1870 .
l3 .

1 . September .
Schlacht bei Sedan . Tie Armeen des sächsischenund preußksch °en Kronprinzen — 174 400 Mann mit 701 Ge¬

schützen — unter Oberbefehl des Königs von Preußen schla¬gen die Armee von Ehttons unter Marsch-all Mae Äahvn —
111000 Mann , einschließlich 5000 Mann Aestungsbesttzung ,mit 408 Feld-- und 130 Festungsgeschützen . Mac Mahvnwird stLrer verwundet , 3000 Mann Franzosen treten aufbelgisches Gebiet über , 21 000 werden in der Schlacht ge¬fangen genommen : der ckLstnntv -erlust des Feindes beträgt38 000 Mann , 50 (Yeschrche, 5 Fahnen , 1 Adler . Ter Verlustder Teutschen betrug

'465 Offiziere , 8459 Mann . Tis Fran¬zosen wurden vollständig cinge -
'
esselt , ivvüei es zn versckste-denen blutigen Zusammenstößen kam . Tic Artillcrte Be¬

schoß zuletzt die Stabt . König Wilhelm stand seit morgens

8 Uhr mit dem großen Hauptquartier auf der Höhe von
Frenois . In Sedan brannte es halb an mehreren Stellen ,was mit den dielen brennenden Dörfern in dem ganzenSÄ -lachtkreise einen erschütternden Eindruck machte. KomgWilhelm Heß das Feuer ka.H schweigen und sendete den Oberst»leutnant von Bronsart vom -Generalstabe als Parlamentärmit sweißer Fahne cab , Her stlirnee und Festung st-ia Kapitulationantragend . . Ihm begegnete bereits ein bayerischer Offizier ,der meldete , daß sich ein französischer Parlamentär mit weißerF -ckhüs gemeldet 'habe . Ter Oberstleutnant von BronsartWurde eingelassen , und auf ferne Frage nach d:m Generalen -ckef ward - er unettvarlet vor den Kaiser Napoleongeführt , der ihm sofort einen Brief an Köllig Wilhelm über¬

geben wollte . Ter Prinz Louis Napobwn war aber nickst da ,den hatte der Kaiser noch reckttzcitig nach Belgien geschickt .Ta der 'Kaiser fragte , tväs für Aufträge er habe, und zurAntwort erhielt : „ Armee und Festung zur Uebergabe auf¬zufordern "
, erwiderte er , daß er sich bichstrhalb an den Generalvon W .

'
:npffen zu wenden habe , der für den blessiertenMac Mähon soeben das .Kommando übernommen Habe, unddaß er ikunmehr seinen Generaladjutanten Reill : mit dem

Briefe an den deutschen Oberseld herrn ah senden werde . Eswar 7 Uhr , als Restle und Bronsart zu König Wilhelmkamen ; letzterer kam etwas voraus , und durch ihn erfuhrman erst mit Bestimmtheit , daß der Kaiser anwesend sei.Reille übergab den Brief seines Kaisers , hm '.usügmd , daß ersonst keine Aufträge habe . Noch eh : König Wilhelm den Brieföffnete , sagte er ihm : ,/Lber ich verlange als erst: Bedingung ,daß die Armee die Waffen mtterlege " . Ter Brief sing so an :
„Ta es mir nicht vergönnt ist, an der Spitze meiner Trup¬pen zu sterben, so übergebe ich meinen Tcgen an Eurc-
Maiestät " . Die Antwort des Königs war , daß er dl : Artder Begegnung beklage und um Sendung eines Bevollmäch¬tigten ersuche, mit dein die Kapitulation abguschlictzen sei.So endigte dieser weltgeschichtliche Akt . Bon Biwack zuBiwack flog die Kunde : „ Sieg ! Sreg ! Napoleon gefangen !"

Vor Metz Schlacht bei Noissev - ille . 2 . Tag .Tie Schlacht tobte bis mittags . Diesmal standen einander
gegenüber 86 700 Deutsche mit 308 Geschützen gegen 112 900
Franzosen mit 528 Geschützen. Bazame muß mit senicnTruppen wieder nach Metz hinein . Tie Verluste am 3l .August und 1 . September betrugen bet den Teutschen 128
Offiziere und 2850 Mann , bei den Franzosen 3397 Mann .



Volkstracht . Dienstag , den 29 , September 1914 . Seite 3 .sturm mobilisiert worden ist . Tatsächlich hatten wir am20 . August in den 793 berichtenden Vereinen '92 859, Mit¬
glieder weniger als am 1 . Juli d . I . Das heißt , es fehlenuns in diesen Vereinen 24909 Mitglieder mehr , als sichformell zum Kriegsdienst abgemeldet haben. Einige tau¬
send dieser Mitglieder waren Ausländer, besonders Oester¬
reicher, Holländer, Italiener , die gleichfalls zum Militär¬
dienst in ihre Heimat berufen worden sind oder freiwilligabreisten. Tie übrigen dürften zum weitaus größten Teilunter die Fahnen getreten sein , ohne ihr Mitgliedsbuchbei der Organisation abzugeben.Nimmt man an, daß in den 147 nicht berichtendenZweigvereinen der Mitgliederverlust ebenso groß gewesen
ist wie in den anderen — und er dürfte in diesen Ver¬
einen aus den bereits angeführten Gründen noch erheblich
größer sein —, so ergibt sich, daß unser Ver .band gm20 . August 109 290 oder rund 35 Prozent Mitglie¬der weniger hatte als am Schluß des zweiten Quartals .
Diese dürften zum allergrößten Teil zum Heere eingezogen
sein . Rechnet man dazu noch die aktiv dienenden Mitgliederdes Verbandes und die seit dem 20 . August noch einbe -
rufenen Mannschaften , so erhält man eine gewaltige Armee ,die allein unser Verband ins Feld gestellt hat . Etwa dreiViertel unserer unter den Fahnen stehenden Mitglieder sindverheiratet .

Basen unö -er Krieg.
Kein anständig« Lohn, — keine Militiiraufträge . ,
Auch das bayerische Kriegsministerium hat nun¬mehr die Uebertragung von Militäraufträgen von der

Zahlung des vollen Lohnes abhängig gemacht. Nach Ber¬liner Blättern wurden Lieferungen in zwei Fällen rück-
« gängig gemacht, weil die betreffenden Firmen die Gehälterfür ihr Personal und die Löhne für ihre Arbeiter ohne Ver¬
anlassung gekürzt hatten.

Auch in B ad en ist es dringend nötig, daß die Mili¬tärbehörde hier nach dem Rechten schauen , denn in letzterZeit hatten wir uns fast täglich mit Fällen zu befassen,wo zum Teil wahre Hungerlöhne gezählt wurden , obwohldie Militärverwaltung fette Preise zahlt.
TefördNWNg von Briefen und GeldfondunMN an Angehörigein London.

Briefe und 'Geldsendungen an in England lebende Ange-
lhörrge werden am besten an die Kaisers. Deutsche Ge¬
sandtschaft in den Niederlanden ,rnr Haag übersandt .Tie Gesandtschaft übergibt die Sendungen der Ämerikknr-
srhen Gesandtschaft zur Weiterbeförderung nach , London. Es ist
AU beachten, daß Briefe unverschlossen und in englischerSprache abgefaßt fern Müssen .

Zwischen dem französischen und dem deutscher. Eisen¬bahnnetz Hestehen große Unterschiede nach Dichte , VerteilungUnd Verwaltung . In Frankreich wrrd die Verwaltung sästausschließlich 'von Privatgesellschaften ausgeübt , undzwar von sechs, nämlich denen des Nordens , des Ostens , des
Westens und des Südens , außerdem der von Orleans undder sogenannten PLM (Paris , Lyon, Marseiiles . Ter Staat
hat erst seit dem Jahre 1909 einen Teil des ŵestlichen Eisen¬bahnnetzes übernommen . Gemäß, der Vormachtstellung, diein Frankreich die Hauptstadt über alle anderen Städte ern -nvmmt , ist auch die Verteilung der wichtigsten Eisenbahn-ltnren fast ganz darauf Angeschnitten , eine Verbindung derLandesteile mit Paris 'herbetznführen . Es ist bezeichnend,daß die wenigen Hauptstrecken , du Paris nicht berühren ,den eigenen Namen Umgehungsbahnen erhalten haben . Vonihnen dient die Lüne von Calais nach Belfort zum großenTeil deyr Verkehr ' von England her nach der Schwer und

, Italien .
Nach seiner Älusdehnung ist das französische Eisenbahn¬netz gegenwärtig dem deutschen erheblich, unterlegen . TieLänge der Eisenbahnlinien beträgt in Frankreich. 11000

gegen 61000 Kilometer in Deutschland, wozu drüben noch10 000, hüben über 13 000 Kilometer Lokalbahnen kommen.Noch gewaltiger sind die Unterschiede im Betrieb , dennMan kann tvvhl sagen, daß dieser in Deutschland das Dop¬pelte bis Dreifache leistet. Nach den letzten Ziffern hattendre französischen Eisenbahnen eine Einnahme von 1-160, die
deutschen eine st>lche von 3494 Millionen Mark , und der lieber-
schuß betrug dort 600, hier 1131 Millionen Mark . Zn Frank¬reich wurden 510, in Deutschland 1780 Millionen Fahrgästebefördert , und an Gütern stellte sich das Uebergewicht Deutsch¬lands sogar auf 623 gegen 173 Millionen Donnen . Dasfranzösische Eisenbahnwesen 'hat sich , demnach mit Rücksichtaus ferne Bedeutung für den Massenverkshr nicht entferntin demselben Grade entwickelt wie das deutsche.

1870 waren die Unterschiebe sehr gering oder fielenvielmehr überhaupt noch nicht zugunsten der deutschen Seitern dre sAagschale . IM letzten Erreg vollbrachten die franzö¬sischen Eisenbahnen sowohl beim Aufmarsch des Heeres alsauch ber fernem Rückzug nach den großen Schlachten imAugust und September 1870 hervorragende Leistungen , dieum so (mehr antzuerkennen Waren , als die Heeresleitung schwereVerstöße beging bind durch schwankende Befehle und Gegen¬befehle eine bauernde Unsicherheit herbeisührte . Tie deutschenEisenbahnen bewährten sich, freilich auch damals schon sehrgut . so daß der preußische Handelsinin -rster ihnen ein be¬sonderes Lob und einen Anteil am Sieg zubilligte .Ueber eine Eisenbahn truppe verfügte das brutsche Heerdamals noch nicht . Das erste Eisenbahnbataillon aber wurdenoch vor Beendigung des Krieges am 19 . Mai 1871 gegrün¬det . Diese Neuschaffung war eme unmittelbare 'Folge derKrtcgserfahrungen , da auf dem Eroberten französischen BodenEisenbahnstrecken ln einer Gesamtlänge von 4000 Kilometernhatten wiederhergestellt werden Müssen .
Ter Ausbau des französischen Eisenbahnnetzes ist seit1870 selbstverständlich gleichfalls sehr vorgeschritten. Vorallem muß man bedenken , daß damals die schnellsten Zügeauf ' größeren Strecken eine durchschnittliche Geschwindigkeitvon 40 Kilometern selten überschritten , was freilich auch mitder Notwendtzkeit

'häufigen Anhaltens zusammenhing . TieNorbbahn derfligte damals über Eilzügs nur auf den Strecken
zwischen Paris einerseits und Lille (Brüssel) und Calaisanderseits . Zum westlichen Netz gehörten die Gilzügc nach - LeHavre , Cherbourg Und Brest, jedoch konnten die Heiden letztenLinien den Rang eurer Schnellzugsverbindung nur bis Caenund Rennes beanspruchen. Man fuhr von Paris nach Calais5(4, nach Le Havre fast 5 , nach Cherbourg 8(4 und nachRennes 8 Stunden . Tie Strecke von Paris nach, Bordeaux ,die Hauptlrnie des Orlaansnetzes , hatte mindestens 11 (4 Stun¬den Fahrzeit . Die Lime von Paris nach Toulouse überLrmvges war nur zum kleinen Teil ausgebaut , so daß Manzur Zurücklegung der ganzen Entfernung etwa 18 Stundenbrauchte . Ter Hauptsiamm des Ostnetzes war die Ämevon Paris nach Straßburg , die später in Avricourt endete.Das Netz - er Südbvhn hatte nur eine Schnellzuglinie von

Bordeaux nach Celle, die aber nicht einmal 40 Wometerstündliche Geschw-nrdigkeit erreichte und 11 Stunden für die
schnellsten Züge brauchte . Ter Schnellzug von Paris nachMarseille , der schon Unter dem Kaiserreich geschaffen wurde ,ging nach dem Kriege wieder ein . Man benötigte auf dem
schnellsten Wege 20 , mit billigeren Zügen 24 Stunden , umvon Paris nach dem Mittelmeerhafen zu gelangen .Nach dem Krieg meldete sich auch kn Frankreich derDrang zu einer Entwicklung der Eisenbahnen mit solcherStarke , daß beinahe das ganze System gesprengt worden wäre .Ter Plan , Las englisch -amerikanische System eines unbeschränk¬ten Wettbewerbs zwischen den Eisenbahngesellschaften zuzu¬lassen, hatte viele Anhänger . Insbesondere bestand die Ab¬
sicht , der Nordbahngesellschift und der PLM durch eine neueLime von Calais Mer Paris und Lyon nach , Marseille Kon¬kurrenz zu machen. Ter Verlauf der neuen Linken solltesich fast genau an die bestehenden Strecken anlehnen , nur mit
Vermeidung von Dijon . Dijon ist heute mit Ausnahmevon Paris der wichtigste Eisenbahnknotenpunkt Frankreichs ,da sich hier sowohl die Linien von Paris nach Neuchatel undGenf wie die Hauptftme von -Spanien über NiMes nach Pariswessen. Ern zweiter bedeutender Knotenpunkt liegt tN Mou-ltns , besonders für die Bahnen von Nimes über Clermontund von Lyon . An der belgischen Grenze ist das jetzt eroberteMaubeuge der Schnittpunkt für die Bahnen von Brüssel undLüttich IM iwrdöstlichen Frankreich hat ssth Le Marls zueinem Brennpunkt entwickelt, wo sich die Bahnen von Parisnach Nantes und von der Loire nach der Nornmndft undBretagne kreuzen.

Am dichtesten ist das Eisenbahnnetz im nordöstlichenFrankreich , wo die belgische Grenze von mehr als 20 Lrmen
überschritten wird , wahrend nach Deutschland nur sechs Schie¬nenwege führen .

Ser Krieg.
Ein bulgarischer Bericht über Re Zustände in

Serbien .
(W . T . B . ) Wien . 28 . Sept . (Nichtamtlich . ) Die

Reichspost meldet aus Sofia : Der Berichterstatter desOrgans Ghenadjew in Nisch schildert die schweren Folgendes österreichischen Vormarsches für Serbien . Es gärt jmVolt und in der Armee. Jeder Tag kann den allgemeinenAusstand bringen. Dieser Tage haben wieder mehrereArtillerieregimenter gemeutert und eine Anzahl Geschützebeschädigt . Täglich sterben 200—300 Menschen ander Cholera . König Peter ist aus dem Bad zurückge¬kehrt,' er ist stumpf und teilnahmslos . Der KronprinzAlexander weiß sich keinen Rat .
Tcke Ra,che der Russen.

Tie Neue Züricher Zeitung entnimmt russischen Blättern :Ter russische iGeneralisfimus macht jetzt dL versprocheneAutonomie Dolens rückgängig. Er begründet L-res damit , daßrn der Lemberger Schlacht polnische
'
Schützen auf öfter re-ichi-,scher Seite gekämpft 'hätten . Die Verfassung Polens sc-r abernur gewährt worden für -den Fall , daß alle Polen loyal seren .Das Manifest an die Polen sei auch nicht vom Zaren unter¬schrieben, so daß es staatsrechtlich gänzlich bedeutungslos ser.Die Polen werden kaum enttäuscht fern , denn gehaltenwäre das Versprechen doch nie worden .

Sine ungewohnte Sprach«.
Das Krakauer Blatt Naprzvd berichtet, daß der Ober 'kom-MandierenLe der deutschen Armeen tn Russisch -Polen 'dieserTage folgenden Ausruf unter der Landbevölkerung verbreitenließ : „Das räuberische MvskvwitertuM . das dieses Lind

bestahl und seine Bewohner nach Sibirien hinausschleppte,flüchtet jetzt vor den Befreiern der polnischen Natron , dasist vor den deutschen und österreichisch-ungarischen Armeen.Aber obwohl schon in Flucht ,
'häuft das Moskowitertum nocheme Schmach, auf die andere . In dre Häuser ruhiger pol¬nischer Bürger schleichen Agenten und Spione ein und tötenans Dem Hinterhalt deuts-A und österreichisch -ungarische Sol¬daten . Durch solche schmachvollen Daten wollen sie Las pol¬nische Volk strafen , durch solche Taten wollen sie einen Ver¬

dacht auf Las polnische Volk lenken , damit es unschuldigleide . Das Geld , das dre ru'
ssische Regierung aus den pol¬nischen Bürgern heraussaugt , wird jetzt dazu verwendet , umMörder zu dingen , die das Land ins Unglück und Verderben

htnernreißen . Gebet acht , Laß sich in eure Häuser Line
Spione und Agenten ernschilepchen."

Rumänien speichert Getreide auf.
(W. T . B .) Berlin , 27 . Sept . Ein Ausfuhrverbot fürsämtlich« Getrcrdeartcn soll die rumänische Regierung er¬

lassen lhaben .

Verlängerung des Moratoriums tn Italien .
(W. T . B .) RoM , 28. Sept . Nichtamtlich. Durch könig¬

lichen Erlaß wirb Las Moratorium vom 30. S^ itemberbis zum 31 . Oktober verlängert .
- -« -»-«»--

Tie Villa BlÄmcmlhalS zerstört .
Tie Frkf . Ztg . meldet aus Colmar i - E . : Die Fran¬zosen haben , als sie Dreiähren -wieder betraten , die Villa

Blumenthals im Innern schrecklich verwüstet und ausge¬raubt . Ein französischer Ossizrer ertaubte den Soldaten die
Plünderung Mit der Begründung , daß Blumenthal ein deut¬
scher Spion sei . — Ter BeM Blumenthals ist bekanntlichvon der Staatsanwaltschaft für den Reichsfiskus beschlag¬nahmt worden .

Ein wackerer Lokomotivführer.
Bei einer Erkundigungsfahrt auf einer Lokomotivenach Russisch -Polen , bei der der auf der Lokomotive ste¬hende Hauptmann Bader den Heldentod fand, hat tichder Lokomotivführer Beck aus Tarnowitz vortrefflichbenommen . Beck erhielt, neben Hauptmann Bader stehend,äußere Verletzungen durch Eisensplitter , und einen Schußdurch die Lunge. Trotz dieser schweren Verwundung hatBeck noch vier Stunden auf seinem Posten ausgehaltenund die Lokomotive glücklich zur Abfahrtsstation zurück-gesührt, wo er dann zusammenbrach . Während der Rück¬fahrt hatte er auch noch die Lokomotive reparieren und

dichten müssen, weil sie durch feindliche Schüsse beschä¬digt worden war . Der Kaiser hat nun seine Pflicht¬treue, Tapferkeit und Selbstverleugnung mit dem EisernenKreuz zweiter Klaffe belohnt.

ketzts Nachrichten
Professor Robrrt von Poehlmcmn,

einer der bedeutendsten Gekehrten der Münchener Uni¬versität, ist gestern nach längerem Leiden gestorben . Ervertrat das Fach der alten Geschichte und schrieb u . a. einbedeutendes Werk über Kommunismus und Sozialismusim Altertum .

Basische Ltzromr.
Vom Kaiscrftichl

Achkarrmi . Durch Feuer wurde die Scheu:« deS Land¬wirts August Engist vollständig crngeäschert. Dre Brand -
Ursache ist nicht bekannt.

Schopshsii» und Umgebung
Zum Militärdienst «unberufene hiesige Einwohner wer¬den aufgefordert , ihren Weggang jeweils aus dem Rathaus ,Zimmer Nr . 3 , an-zuzeigen.
Die Marktzeit für die Wochcnmärktc ist km Wrnter (dasist vom 1. Oktober bis 1 . April ) von 8—11 Uhr vormittagsbestimmt . Ter An- und Verkauf darf vor 8 Uhr vormittagsnicht erfolgen . Zuwiderhandlungen werden bestraft.

- « -
Stockach^ 28 . Sept . In Kalkhosen ber Liggersdorf wurdedas Gasthaus zum Löwen durch Feuer gänzlich vernichtet.Ter Schaden ist bedeutend.
Urb erlin gen, 26 . Sept . Ter Fabrikirbeiier Friedrich Joßaus Mülhofen erlitt beim Bahnbewachungsdienst rn DerNäh : von JMmendingen einen Unglücksfall, an dessen Folgener gestorben ist .
Ketschs bei Schwetzingen, 27 . Sept . Auf schreckliche Weisekam dre 33jährrge Frau des Speng 'lermeisters .Joseph Rohr ,der zurzeit sich , berm Militär befindet , ums Leben . Twlungenleidende Frau erlitt emen Blutsturz uüd wollteHilfe holen. Sie brach , aber an der Tür zusammen undlies dre brennende Kerze fallen . Sofort fing die Bekleidungder bedauernswerten Frau Feuer und sie mußte ber leben¬digem Leibe verbrennen . Man fand sie tot auf .

Aus Ser Statt MiSurg.
Ein« Gelegenheit lxrrr Beförderung von Do-ldatenpaketen.

In Betracht kommende Familien aus Freiburg und
Umgebung machen wir darauf aufmerksam, daß noch dieseWoche eine Beförderung von persönlich adressierten Svl -
daienpa 'keten und Liebesgaben für das Brigadeersatz .batar 'llon 57 (Major v . Trott ) nach, dessen derzeitigemStandort stattftnben wird . Wir bitten diejenigen , welche An¬gehörige bei diesem Truppenteil haben und diesen Paketezugehen lassen wollen , desgleichen solche , dir diesen TruppenLiebesgaben -zugedacht >haben, diese baldigst in der neuenUniversität , Zimmer Nr . 30, abltefern zu wollen . GewünschtWecken nach Angabe eines Führers Dm: Truppe namentlichWollwläsche , dann Näucherwaren : Dauerwürste , Speck . Mitbesonderer Sehnsucht aber werden Zigarren , Tabak und Pfei¬fen erwartet .

Erleichterung des Poswcrkehrs.
Tie Handelskammer für den Kreis Fre -iburg war beimReichspostaMt wegen Zulassung von Briefsendungen mit

fremdsprachlichem Inhalt nach Oesterreich -Ungarn und demneutralen Auslände vorstellig geworden . Auf Anordnungdes Reichskanzlers sind von jetzt ab solche Br -iefsendungenwieder gestattet und können in gewöhnlicher Weise aufge¬liefert werden .
TMn gen de Wünsch« des Roten Kreuzes.

Ter Ortsausschuß bittet dringend um baldigst zu lie¬fernde Fußlappen für unsere Feldtruppen . Solche könnenaus weichem,
'weißen Flanell in "der Größe von 40 : 45 ,bezw -. 40 : 40 hergestellt 'werden, auch solche aus weißemoder roheM auf beiden Seiten gerautem Baumwallflänellsind verwendbar . Ebenso notwendig sind Handschuhe , rmbesonderen Fingerhandschuhe — Muster liegen an der An-

ncthMfftelle auf — und wieder und wieder tvollen« Unter¬kleider, endlich, elektrische Taschenlampen. In unseren Laza¬retten fehlt es an Kämmen, Zahnbürsten und Waschschüsseln .
W

* Ein Freiburger auf dem Unterseeboot U 9. Unter derWhnen Besatzung des U 9 , das drer englisch: Kreutzer in benGrund bo'hrte , befindet sich, auch ern Badener , der aus Frer -
burg gebürtige Heizer Schober, der bis zum Tage ferm?Einrückens in die "Manne in KirchheiM u . T . in Württem -,berg beschäftigt War.

* Ti « Verlustliste lieg ! zur allgemeinen Einsichtnahmerm Bezlrksamtsgebläude , Zimmer 19 , und auf sämtlichenPolarstationen der Stadt und der Vororte auf -
* Aufgesunden wurde am 27 . d . M . in der Karlstraßeein Fahrrad Marke Wanderer mit der Fabriknummer 129 818 .Es wurde auf dem Fundbüro abgegeben.
* Fckhrraddicbstähle. Entwendet wurde aM 24 . d . M.aus dem Hofe der Karlskaferne ein Fahrrad Marke AlpinaMir der Fabrkknummer 170 655 , schwarzem Rähmenbau , gel¬ben Felgen und Freilauf Mit Rücktrittsbremse , ferner am26 . d. M . kn Der Eisenbahnstraße ein Exelsivrrad Modell 98Mit Der Fabrilnmmner 167 292 , Freilauf und Rücktrittbremse .* FastrradLirbstahl . Am 25 . d . M . Wurde in der Bas -

lsrstraße ern '
Fahrrad , Marke Arista mit der Fabriknnnrmer7228 T -, schwarzem Na 'hmcnbau Und gelben Felgen mit rotenund grünen Streifen , entwendet.

Briefkasten Ser AeSaktlon.
Wylchen. 1 . Wenden StP sich, beschwerdeführend ans Bs -

ztrksamt , das dü ortspolizeilichisn Bestimmungen überwacht.2 . Unterstützung wird gewährt , falls einer oder die Söhneden Vater bisher unterstützten . Es kann nur für einenSohn Unterstützung gewährt werden , die 6 ML monatlichbetrügt . Ter Antrag ist beim Bürgermeister zu stellen.

AttSM MS den Freiburger MMsMMcher .1
Geburten :

22 . Sept . EmMa Berta , V . FrreDrich Rieß , Fuhrmann .23. „ Hedwig Mathilde , B . Karl Härtling , Zeichner.25 . „ Maria Helena Elisabeth , V . Joseph Zickgraf, Schutz-Mann .
26 . „ Paul Alfons , V . Heinrich Kiefer, Schlosser.26. „ Otto Alfons , V . Edmund Fritz, Sägewerksbesitzerkn Todtnau .
27. „ Paula , V . Joseph Fischer, Eisenbahnsekretär in

Waldkioch .
Eheaufgebote :

28 . Sept . August Glänz , Holzbildhauer , mit Maria Spiegel -
Halter hier .

S ter b efälle :
27 . Sept . Jda Vieser, Privat in Lahr , 70 I . 3 M . all .27 . „ Wilhelm Martin , 2 M . 5 T . all .27 . „ Alice Goldmann , Privat in Middlesex, England ,49 I . 10 M . 22 T . alt .28. „ Berta Stein geb. Beck , 74 I . 2 M . 18 T - all . Ehe¬frau des Privat Theodor Stein .



Sette " 4 '. Dienstag , den 29 . September 1914 . Volksmacht.

Badische Thronst.
Lahr

Kommerzienrat Maurer begeht heute dre Ferer seines 75 .
Geburtstags . Er ist eme jener Persönlichkeiten, die trotz
exponierter wirtschaftlicher Stellung sich erner gewissen Bolks-
tLMirchLit erfreuen . Außerdem ist Herr Maurer als ener¬
gischer , aufrichtiger Mann begannt , dsM auch 'wir noch einen
langen Lebensabend wünschen.

. Eine Wärmehallc mit Lesestoff rnZ Leben zu rüstn , dürfte
eine der nächsten Ausgaben der Notstandsko-m'mission sein.
Es kommt die talte Jahreszeit . Gebrechliche Arbeitslose und
junge Leute, die keine Arbeit bekommen Wunen und solche,
dre zu wenig verdienen , Mn genügend Holz und Köhlen kau¬
fen M können, müssen einen gemütlichen Raum vorsinden ,
in dem sie sich au schalten und durch Lesen usw. unterhalten
Wunen.

Frnyenherm . Tie 39jährige Ehefrau des Landwirts H.
Sohn wollte in dem Augenblick die Landstraße überschreiten,als ein Militär -Motorradfahrer dahergesaust kam. Tie Frau
wurde zur Seite geschleudert und erlitt sehr erhebliche Ver¬
letzungen. Ter Soldat stürzte vom Rade und blieb bewußtlos
schwer verletzt liegen.

Singen
Tie Hebungen der F̂reien Turnerschaft für Landsturm -

Wichtige erfreuen sich einer regen Beteiligung . Immerhin
ist noch eine ganze Anzahl von bekannten LandsturMpflich-
ttgen vorhanden , die sich bis jetzt in den Uebungsstunden noch
nutzt eingefunden 'Haben . Wir Möchten diese ersuchen, nun -
Mehr Donnerstag , 1 . Oktober , abends tt/Z Uhr , rin '

Kreuz¬
saale zu erscheinen , damit sie von Grund auf die Ausbildung
mitmächen, ca ja nicht für jeden einzelnen von vorn ange-
sangen werden kann .

Bei der' ArbeitÄosenM -lung aM 19 . September Haben
sich rnsgesamt 153 Arbeitslose gemeldet. Leider wurde nicht
bekannt gegeben, lnieviele davon nur teilweise arbeitslos sind.
Ferner erscheint uns auch noch ein weiterer Punkt der Auf¬
klärung zu bedürfen. Bei der Stadtgemeinde sind nach uns
gewordenen Mitteilungen ungefähr 20 Arbeitslose mit Not¬
standsarbeiten beschäftigt- Tibse sind nun auf der einen Zahl¬
stelle mitge -äMt worden , auf der anderen wieder nicht , weil
sie ja rm Arbeitsvephültnrs stehen . Es dürfte sich deshalb
als notwendig erweisen, daß diese ebenfalls bet der ersten
AMuW miteinbegriffen werden . Geschieht das nicht, dann
ist das Bild , welches die Arbeitslosenzahlung bietet , ein fal¬

sches. Auf dem Rathause wird man mit Leichtigkeit dre Zäh-
lsng in dieser Richtung ergänzen können .

Tie Zahl der Arbeitslosen ist rn Anbetracht der großen
Industrie am Hiesigen Platze nicht gerade groß , aber immer¬
hin von Bedeutung . Es muß vor allen Trugen beachtet
werden , daß eine große Anzahl von Arbeitern in Len Maggi -
Werken untergekommen ist, wenn die Bedingungen , zu denen
dis Einstellung erfolgte , auch nicht als vollständig einwand¬
frei bezeichnet lverden können . Es wäre also verfehlt leicht¬
sinnig über die 153 Arbeitslosen huvwegZugehen, vielmehr
muß Ane Gemeinde mit aller Kraft an die tatkräftige Unter¬
stützung dvsser Arbeiter Herantreten . Wir betonen dies aus¬
drücklich , wnl wir aus dem bürgerlichen Lager Gcmetnds-
räte Wunen, denen rrlteS zu viel ist, was für die Arbeits¬
losen getan wird .

Tie Gewährung von Unterstützung irgendwelcher Art darf
nicht abgeschlagen werden , 'weil der Betreffende von einer
anderen Seite Unterstützung erhält . Wir haben Hter vor
allen Trugen die gewerkschaftliche Arbeitslosenunterstützung
tm 'Auge . Sollte vielleicht die Neigung vorhanden sein , an
solche Arbeiter , welch: Arbeitslosenunterstützung beziehen, kerne
Genrerndeunterftützung zu gewähren , so würde dies auf die
schärfste Weise von den freien Gedverkschaften bekämpft wer¬
den . Tie 'Gckverkschafller 'haben in Zeiten des ' guten Ge¬

schäftsganges auch an spätere schlechte Zeiten gedacht und
in Gestalt von Verbandsbeiträgen für diese Zeiten vorgesorgt .
Es wäre deHvlb eine Brutalität , diese Vorsorge für schlechte
Zeiten damit vergelten zu wollen , indem man bei der Ge¬
währung von Unterstützung mit zweierlei Maß mißt .

Uneheliche Kinder werden nur Werktags getauft .
So lautet eme von Zeit zu Zeit erfolgende Bekanntmachung
des katholischen Pfarramts im hiesigen „Kirchlichen An¬
zeiger" . Tiefe Maßnahme erinnert an jene Zeiten , wv den
sogenannten Kindern der Sünde durch Verleihung eines
abstrakten NaMens zeitlebens der Stempel der Verfehlung
seiner Mutter aufgedrückt wurde . Tiefe Zeiten der unbe¬
schränkten Herrschaft des Klerus sind aber endgültig vorüber ,
nur der !'Seist von dazumal spukt noch m Len Köpfen der
Nochfolger , wie diese Singsner Maßnahme erneut beweist .
Ob die Vater und Mütter der unehelichen Kinder mit einer
solchen Zurücksetzung iMmer einverstanden waren , entzieht
sich unserer Kenntnis ; wunLern würde es Uns allerdings
nicht , wenn diese ihre Kinder bei einer Religionsgemein¬
schaft taufen ließen , welcher der Hauch des finsteren Mittel¬
alters nicht Mehr an 'hastet . Mit der Liebe des großen Naza¬
reners steht diese .Handlungsweise im strikten Gegensätze .

Rülasrngen . Wir erhalten folgende Berichtigung : In
Nr . 221 vom 23 . d . M . ist ein Artikel über dre Auszahlung
der Kriegsentschädigungen hier . Darin ist angeführt , daß auf
den Unterstützungsanspruch ! kein Vorschuß gegeben wurde ,
ferner , daß die am 15 . d . M . schon abgelaufene Unterstützung
noch nicht bezahlt sei, an die Anzahlung der Unterstützung
die Aüverte Hälfte vom Monat September sei noch gar nicht
Au Lenken usw. Darauf hat der Unterzeichnete zu erwidern :
Tie Gemeinde Rielasingen war eine der ersten Gemeinden
des Amtsbezirks ' Konstanz, in Welcher dis Unterstützung aus¬
bezahlt Wunde . Tie Unterstützungsgesuche sind voM Bürger¬
meisteramt sofort nach Einkunft der vorgeschrisbenen Formu¬
lare ausgenommen und dem Grotzh. Bezirksamt zur Prü¬
fung und Andvtnsmrg übergeben worden . Tie Gesuchs , mit
Festsetzung der bewilligten Unterstützung verse

'
Hm , sind aw

Freitag , Len 4 . September , vormittags ' halb 11 Uhr, beim
Bürgermeisteramt eingelaufcn , die vorgeschiriebenen Tekre-
turen ans die iGewkriEäsisss : find ,am gleichen' Tage noch erfolgt
und aM Samstag , den 5 . September , sind dis Unterstützungen
für Slugust und für die Zeit vom 1 . bis ' 15 . September
ausbezählt wvrden . Die Unterstützung für die zweite Hälfte
des Septembers ist am 21 . d . M . ausbetzählt worden , statt
am 15 . Schuld des Gemeinderats oder Bürgermeisters liegt
nicht vor ; die GeMeindeverrechnung erhielt den Auftrag , dre
Unterstützungen, ohne besondere Aufforderung durch den Ge-
msinderat , jeweils am 1 . und 15 . d . M . austzubezählen. Wenn
die Unterstützung an diesen Tagen nicht abgohvlt wird , ist
dies dre SchuL des Empfängers . Die Behauptung , der
Bürgermeister habe gesagt , er lasse cs jedesmal ausschellen,wann die Unterstützung abge'hoben werden könne , bezog sich
nur -aus das erstemal , weil wir zum voraus nicht wissen
konnten, an welchem Tage die Anweisungen vom Bezirksamt
zurückkoMmen , und um nach Einkunft eine möglichst rasche
Bekanntgabe des Abholungstages zu erwirken , ist das Aus¬
schellen erfolgt . Wenn am 19 . d . M . nochmals bekannt ge¬
macht werden mußte , die Unterstützungen für dre 2 . Sep-
teMberlhölfte sollen am 21 . d . M . abgehwlt werden , so ge¬
schah dres nur , weil aM Verfalltag , d . i . am 15 . kerne Un¬
terstützung abgehoben wvrden ist . Ebenso unberechtigt ist
der Vorwurf , 'daß Mn Vorschuß bewilligt wurde ; wer darum
nachsuchte , hat solchen erhalten . Manchen Frauen , ber denen
wir eine Notlage als vor 'üanden glaubten , ist der Vorschuß
sogar noch angctragen wvroen .

Gnädinge r , Bürgermeister .
Wir Dunen zu dieser Berichtigung unserem -Gewährs¬

mann Las Wort lassen. Aber m einem Punkt müssen wir
schon jetzt die Art und Weise, dvre berichtigt ist, sestnagelu.
In unserM Artikel hieß es : Es bedurfte beispielsweise
-aller Anstrengung , UM von der Gemerndekasse einen Vorschuß -

auf die Unterstützung zu bekommen. Es ist also mit Semem
Wort behauptet , daß der Vorschuß nicht ausbszahlt worden
sei ; trotzdem dvird diese von uns gar nicht aufgestellte Be¬
hauptung hier „widerlegt " .

Friedingen . Auf dem Schlachtfeld gefallen «ist der 26
Jahre alte .Johann Mayer von hier . Er 'war die einzige
Stütze seiner alten Mutter , die durch diesen Verlust Umso
'härter betroffen wird , da erst vor 2 .Jahren ihr Mann von
der Heubühne zu Tode fiel .

Konstanz
Im Turnverein Bahnfrei finden nun ebenfalls mili¬

tärische Uebungsstunden statt und zwar jeweils Donners¬
tags von 8—10 Uhr abends Und Sonntags von 10—12
Uhr. In dankenswerter Weise wurde dem Verein die Turn -
ihälle des üeuen Gymnasiums in Petershausen zur Brr -
fügung gestellt. Tie erste Uebungsstunde findet am nächsten
Donnerstag abend von 8—10 Uhr statt . Jedermann , jung und
alt , ist zum Besuch der Hebungen , die unter tüchtiger Lei¬
tung stattfrnden , eingeladen . Tie Beteiligung ist unentgeltlich
und die Mitgliedschaft sm Verein nicht erforderlich .

Vom Gnen-Merke'yr . Nachdem vor etlichen Tagen 'durch
Verfügung des Ministeriums des Innern eine kleine Er¬
leichterung des Grenzverkehrs herbeigesülh -rt wurde , scheinen
neuerdings wieder Anordnungen durch die Konstanzer Po¬
lizei getroffen worden zu sein, die jene Erleichterungen wieder
illusorisch zu machen drohen . Nach einem Erlaß des Mini¬
steriums sollen hinfort auch andere Ausweise , aus denen
hsrvorgeht , daß der Passant Deutscher ist ober einem neu¬
tralen Staate angehärt , zur Ueberschreitung der Grenze nach
Per Schweiz berechtigen. Allenthalben wurde dankbar vom
Publikum begrüßt , daß man sich jetzt nicht mehr erst mit
einem betzirksanrtbichcn Passierschein zu versehen brauchte.
Nun hat aber die hiesige Potrzerverwaltung , wie uns zuver¬
lässig bes-chwerdesührend mitgeteilt wird , angeordnet , daß die
früher vom Bezirksamt an bekannte hiesige Einwohner , über
deren deutsche Staatsangehörigkeit kein Zweifel besteht , aus¬
gestellten Passierscheine ungültig seien.

Diese Maßregel , die zweifelsohne VoM Gro -ß'h. Mini¬
sterium nicht gewollt wurde , -ist nicht recht verständlich,
zumal wenn man sich vergegenwärtigt , daß di-: Inhaber von
Passierscheinen zu gefährlicherer Zeit die Grenze unbehindert
passieren durften und Laß sie durchweg als zuverlässig den
Poligeiorg -anen bekannt sind.

Nicht jeder hat einen Hermatschein oder einen Staats -
angphürigkeitsauswvis . Und solche Papiere in dieser Zeit
sich zu verschaffen , ist Mit Kosten und für die Behörden
Mit unnützer Arbeit verknüpft . Man lasse deshalb die vom
Bezirksamt früher ausgestellten Bescheinigungen in Gültig¬
keit ; UM so rascher und zweckmäßiger wird sich der Verkehr
an der Grenze abwickeln. Das sollte geschehen auch iM In¬
teresse der Unteren Polizeiorgane , die an der Grenze kernen
leichten Dienst 'haben , da dis von den Passanten vorge'wrese-
nen Ausweise so Mannrgfalt -tzer Art sind , daß die genaue
Kontrolle aus ihre Staatsangehörigkeit morgens , mittags
und abends , wo der Verkehr am lebhaftesten ist , zu Stockun¬
gen führt , bei denen dann viele hinter dem Rücken des
PolMibeamien unkontrolliert passieren .

Es ist eben beim allerbesten Willen einem Beamten
in Augenblicken größeren Andranges vollkommen unmög¬
lich-, albe zu kontrollieren . Das 'hätte auch der hiesige
PolizeikoMmisfar ömse'hän müssen, als er am vergangenen
Freitag abend beim Durchlaß am Kreutzl-inger Tor stand.
Ten unteren Polizeiorganen muß volle Anerkennung ausge¬
sprochen werden , daß sie bekannte und nachgewiesenermaßen
mit Legitimation versehene Passanten emfach laufen ließen
und dadurch- ihre Aufmerksamkeit umso mehr unbekmiüen
Leuten und verdächtigen Elementen zuwenden konnten .

Aus all diesen Gründen möchten wir das Bezirksamt
ersuchen , die polizeiliche Anordnung einer wohlwollenden
Nachprüfung zu unterziehen .

An unsere Rlialinhaber
richten wir das Ersuchen, die BesteÜkarten für Oktober
umgehen- an uns einsenden zu wollen.

Verlag - er Volkstracht.

Familien - Unterstützungen der
Kriegsteilnehmer.

Die Inhaber der Untcrstützungsansweise Nr . 1—1443 ,
welche das Betreffnis für die 2. Hälfte September noch nicht
abgeholt haben, werden dringend ersucht , sich spätestens am
Dienstag , den 29 . ds. Mts ., vormittags 8H2 Uhr (altes
Rathaus , Zimmer 33) zur Abholung einzufinden , da sonst die
Oktober-Zahlungen nicht rechtzeitig vorbereitet werden können.

Noch nicht angemeldete Entlassungen von Kriegsteilnehmern
(auch vorübergehend ) sind unter Borläge des Militärpafles und
des Ausweises sofort anzuzeigen (altes Rathaus , Eingang
Turmstrutze, Zimmer Nr . 19) .

Hreiburg , 26. September 1914 .
Das Stavtrentamt .
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ApeiLeiisuschLsfes

Salserskr. ZS . 1 Tres»?

kstte M mrme Speisen W ie-er rasesreil
«M vorzSgülöeo ZlEWÄstk ma, »egekarisSer Nch

MWrW
zu rv M U. 1M. W 40. M ll. 88 yfg.

Kaffee . Tee. ssakolade . ' . Zeine seltzskgetzgaene kii- ea
Me Ssrken akkstzslfrsie asoergarene weiae

m» sonstige Gekrüake
Zestschrifleo uns Zeiknnsen in sehr großer Auswahl

Seste uns ftennüliche rokalikSkea N5
3v geveigkem Seimh vsek ein M . V. Effglkk.

SelSpost - Aboimement .
Soweit noch nicht geschehen, ersuchen wir um Er¬

neuerung des Abonnements für Oktober , um keine
Unterbrechung in der Zusendung eintreten zu lassen.

Verlag öer Postswacht.

- 1
bei 1444

kficliter, babr-kurAksim 8»

I-oniinenM

nirms 668
e « i ! 8Mve !ik

NreNisrx l. 8r.8« tkol<tst.S2rÄ. Z63
ril.ldrkni >>ei .8wtt«lst

seren Mittwoch
von 9 Uhr ab

srischeBlut-unS
Leberwürste

bei 1499

Zritz Bremer
Metzgermeister, Nnterlinden 16.

kMwiele
mit unck okne kurmasinckrack

smpkieüit ckie
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